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Mehr als 600 000 Golfer  schwingen in Deutschland auf mehr als 700 Anlagen ihre 
Schläger. Ein repräsentatives Clubhaus und ein Platz mit mehr oder weniger inter-
essanten Bahnen sind üblich. VENTURA stellt fünf außergewöhnliche Spielorte vor.

::  Von Sven Henig

Deutschland – ein Golf-Traum

Verschlossen. Golf hat in Köln eine lange Ge-
schichte. Schon 1575 studierten die Latein-
schüler hier anhand ihrer Schulbücher den 
Golfschwung. Kein Wunder also, dass sich der 
Golf- und Land-Club als renommiert bezeichnet. 
1906 gegründet – immerhin ein Jahr vor dem 
Deutschen Golf Verband –, ist er der Club angese-
hener Kölner. Nicht laut und schrill wie der Kar-
neval, sondern still und leise, geschützt durch 
ein eisernes Eingangstor. Nach der Gründungs-
phase im Innenraum der Pferderennbahn spielte 
man bis zum Zweiten Weltkrieg auf linksrheini-
schem Gebiet. Weil der Meisterschaftsplatz von 
einer Autobahn zerschnitten wurde, zog der Club 

in den 50er-Jahren auf die rechtsrheinische Seite 
um. Bernhard von Limburger, der bedeutendste 
deutsche Golfarchitekt, entwarf den neuen Platz 
am Rande von Refrath. Die Einweihungsrede 
1952 hielt Bundespräsident Theodor Heuss. 

Glänzende Zeiten brachen dann an. Im Golf- 
und Land-Club Köln wurden die German Open, 
die Internationalen Amateurmeisterschaften 
und der Hennessy-Ladies-Cup gespielt. Bernhard 
Langer startete hier nach dem Gewinn der Nati-
onalen Offenen Meisterschaften 1975 seine Kar-
riere als Profi. Die beiden Superstars Nick Faldo 
und Severiano Ballesteros jagten den Platzrekord, 
und Annika Sörenstam – die beste Golferin aller 
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Zeiten – fühlte sich hier wohl. Heute genügt der 
Platz internationalen Standards nicht mehr. Für 
Amateure ist er aber weiter das reinste Paradies, 
perfekt gepflegt und nie überlaufen. Wer sich an-
meldet und vom Greenfee in Höhe von 90 Euro 
nicht abschrecken lässt, ist von Montag bis Frei-
tag als Gast willkommen, allerdings nur dienstags 
ganztägig. Spielvoraussetzung: Das Handicap 
muss unter 28 liegen, denn Hinz und Kunz sollen 
den Platz nicht mutwillig umgraben. Inhaber von 
Fernmitgliedschaften oder Mitglieder der Verei-
nigung clubfreier Golfspieler (VcG) haben kein 
Spielrecht. Die Golfzeitschrift „Plock!“ urteilte 
deshalb: „Eine geschlossene Gesellschaft“. 

Anspruchsvoll. Nur eine Stunde vom Branden-
burger Tor entfernt, sind Hektik und Schmutz der 
Hauptstadt Lichtjahre entfernt. Hier, am bran-
denburgischen Scharmützelsee, liegt das Arosa 
Resort. Neben Spa, Segeln oder Tennis locken 
dreieinhalb Golfplätze – und zwar in Gehnähe! 
Darunter ein Platz, den Golfstar Nick Faldo designt 
hat. Der 55-jährige Engländer gilt als einer der 
besten Golfer aller Zeiten. Er gewann dreimal die 
US-Open und das US-Masters – zwei von vier be-
deutenden Major-Turnieren. Elfmal spielte er im 
Ryder Cup im Team Europa gegen die USA und 
schaffte es, die Dominanz der Amerikaner zu bre-
chen. Er ist eine Legende, gilt aber bis heute 
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unter Kollegen als aufbrausend und ein wenig 
fies. Genau dieses Naturell spiegelt sich im Platz 
wider, der ganz viel von den traditionellen, rau-
en und naturbelassenen Links-Plätzen hat – bis 
auf die Nähe zum Meer. Harte und wellige Fair- 
ways, noch härtere Grüns, die mit Bump-and-
Run-Schlägen angespielt werden sollten, und da-
zwischen golden leuchtendes, hohes Rough. Da-
zu kommt die stattliche Anzahl von 133 Bunkern. 
Spitzenreiter mit 14 Exemplaren ist das Loch 11. 
Die Sandhindernisse sind klein und sehr tief. 
Selbst in den Fairwaybunkern hilft häufig nur ein 
Sandwedge, und ist die Bunkerwand zu mächtig, 
muss hin und wieder zurückgespielt werden. De-
mütigend und frustrierend kann das sein, aber 
beim Golf werden eben Helden geboren. Beson-
ders wenn der Wind bläst – und das macht er hier 
gerne –, gilt der Faldo Course als schwerster Platz 
in Deutschland. Das zeigt sich auch bei der Han-
dicapbeschränkung für Gastspieler; 24 sollte es 
schon sein. 80 Euro kostet das Greenfee für Gäste 
des Resorts, ansonsten zahlen Golfer 110 Euro.

Steil. Auf der Landstraße jagen gigantische 
Traktoren dahin, der Weizen wächst bis zum  
Horizont. Wie können mitten in Mecklenburg-
Vorpommern 54 exzellente Golflöcher entste-
hen? Warum wird hier ein Golfturnier der Profi-
Senioren ausgetragen, an dem Bernhard Langer 
teilnimmt? Die Antwort lautet Wijnand Pon.

Der Holländer leitet das gleichnamige Famili-
enunternehmen mit 11 000 Mitarbeitern in 250 
Branchen und 21 Ländern. Pon verdient sein Geld 
mit dem Import der gesamten VW-Autopalette, 
besitzt seit mehr als 20 Jahren große landwirt-
schaftliche Betriebe in Ostdeutschland, aber auch 
den Vertrieb von Caterpillar-Maschinen. Die gel-
ben Raupen kamen beim Bau des neuesten Plat-
zes in der Nähe von Schwerin zum Einsatz, dem 
Winston Links. Fotos zeigen, wie die Raupen der 
Schwerkraft trotzten und die bis zu zehn Meter 
hohen Dünen zwischen den Fairways in den Him-
mel schoben. Noch vor der offiziellen Eröffnung 
mit Dudelsäcken kürte das „GOLFmagazin“ den 
Platz zum besten neuen Course in Deutschland. 
Auch hier fehlen dem Links-Platz eigentlich nur 
das Meer und etwas Zeit, dann sind die doch sehr 
spitz geratenen Hügel eingewachsen und werden 
natürlicher wirken.120 Euro kostet das Spiel auf 
dem Links, Handicap 28 ist für Spieler Pflicht. 
Vergnüglicher gestaltet sich die Runde auf dem 
Nachbarplatz Winston Open, dessen Bahnen 
idyllisch durch Wälder, Wiesen und an Seen vor-
beiführen. Der Spaß beginnt mit 75 Euro und der 
moderaten Handicapgrenze von 45.

Hoch. Weiß-blauer Himmel. Die Kirchen haben 
Zwiebeltürme und die Kühe viel Klettererfah-
rung. Willkommen im Allgäu, willkommen im 
Golfclub Waldegg-Wiggensbach – dem einzi-
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gen deutschen Gebirgsplatz. Für den höchstge-
legenen Platz Deutschlands benötigen Golfer 
viel Puste oder leihen sich ein Elektro-Cart, be-
sonders wenn sie alle 27 Bahnen an einem Tag 
spielen möchten. Die meisten Erinnerungsfotos 
entstehen hier auf Bahn 5 knapp unter dem Gip-
felkreuz! Der Herren-Abschlag liegt auf 1011 Me-
tern Höhe – steil geht es hinab, sodass das 170 
Meter lange Par 3 dramatisch verkürzt wird.

So sportlich und abwechslungsreich die Bah-
nen auch sein mögen, sie sind bei gutem Wetter 
nur die Statisten. Charakteristisch für den Platz 
ist der ständige Ausblick auf die Allgäuer Voral-
penlandschaft und das rund 200 Kilometer lange 
Panorama von den Allgäuer bis zu den Berchtes-
gadener Alpen. Auf einer der vielen Ruhebänke 
werden da der Score und das Spiel schnell zur 
Nebensache. Ebenfalls sehenswert ist das Club-
haus, dessen Kern ein Bauernhaus aus dem  
17. Jahrhundert ist. Bei Sonnenschein findet 
das Clubleben auf zwei großen Terrassen und 
im Vorgarten des Hauses statt. Hier stehen auch 
gemütliche Liegestühle zum Ausruhen nach der 
kleinen Kraxelei. 50 Euro kostet das Greenfee un-
ter der Woche, am Wochenende 60; das Greenfee 
für 27 Löcher liegt bei 70 und 85 Euro.

Exklusiv. Sylt gilt seit jeher als Insel der Reichen 
und Schönen. Einer der größten Inselfans war der 
Hamburger Verleger Axel Springer. Mit einem 

Freund spielte er auf dem zurückgelassenen Platz 
der britischen Besatzer am Flughafen. Springer 
war ein leidenschaftlicher Golf-Genießer. Sogar 
ein Butler begleitete ihn auf seinen Golfrunden 
und musste Champagner zwischen den Bahnen 
servieren. In seiner Spiel- und Lebensfreude trieb 
Springer den Bau eines stattlichen Platzes auf sei-
ner Lieblingsinsel voran.

1966 war er am Ziel, in Morsum, auf der Ost-
spitze der Insel. Neun Löcher – geplant vom 
deutschen Golfarchitekten Bernhard von Lim-
burger, der auch für den Golf- und Land-Club 
Köln verantwortlich zeichnete – wurden feierlich 
eröffnet. Der schwärmte zu seiner Zeit: „Die Luft 
schmeckt nach Tang, Salz und Ozon – dass das 
Leben auf einmal doppelt so schön erscheint.“ 
Starke und unberechenbare Windböen zeigten 
gleich im Eröffnungsturnier, dass hier niedrige 
Spielergebnisse eine Seltenheit sind.

Bis heute ist der Golfclub Morsum kein Mit-
glied im Deutschen Golf Verband (DGV) und hat 
dementsprechend nur 200 Mitglieder und auch 
nur wenig Greenfee-Einnahmen – quasi ein 
exklusiver Rebell. 2009 wurde der Platz auf 18 
Löcher erweitert. Trotz seiner Exklusivität sind 
Gäste immer willkommen. Die Startzeiten übers 
Internet sind jedoch nur eine ungefähre Orien-
tierung, eben ein echter Privatklub. 85 Euro kos-
tet das Greenfee und über Handicap 34 müssen 
spielfreudige Sylt-Freunde schon verfügen. 
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